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So segensreich die Nassanischc Kriegsversicherung

Wirken wird, so muß sie doch gerade da versagen,
wo sie am notwendigsten wäre, nämlich dann , wenn,
es sich um Familien von Kriegsteilnehmern han¬
delt , welche schon fetzt mit der Not des Lebens zu
kämpfen haben und nicht einmal in der Lage sind,
die geringen , zur Versicherung ihres Ernährers not¬
wendigen Beträge aufzubringen . Vorzugsweise sind

'dies die kinderreichen Familien . Hier muß die
!Wohltätigkeit einsetzen. Die Direktion der Nass.
L̂andesbank wendet sich an alle Wohltäter mit der
Witte, nach solchen Familien Umschau zu halten
.und diesen durch Lösung von Anteilscheinen eine
große Sorge abzunchmen . Hier kann schon mit
kleinen Beträgen viel Gutes getan werden. Ein
/Anteilschein kostet zehn Mark . Wem geeignete Fälle
nicht bekannt sind, kann die Auswahl der Direktion
der Nassauischen Landesbank überlassen, welche in
Gemeinschaft mit dem Roten Kreuz und der Armen¬
verwaltung solche Familien ausfindig machen wird.
Die Einzahlungen zu diesem Zwecke können bei der
Hauptkasse der Landesbank tu Wiesbaden und bei
sämtlichen Stellen erfolgen. Besondere Wünsche
werden berücksichtigt.

Der Krieg als lehrmcifler für dmHandwerker.
. (Nachdruck verboten.)

'Die stets gehörten Fabeln über das sorgen¬
freie Schlaraffenleben der Beamten werden
sin den schweren Tagen des' Brachliegens zahl¬
reicher Erwcrbs 'zweige mit besonderem Nach¬
druck und unverhohlenem Groll verbreitet . Der
!Beamte, so heißt es, bezieht sein volles Ge¬
halt weiter , wenn er zur Fahne einberufen ist;
der Beamte , der zu Hause bleibt , behält eben¬
falls seine Stellung , während der Handwerker,
der 'bereits tu Friedenszciten schwer mit
Sorgen kämpfen muß , nunmehr seiner wirt¬
schaftlichen Notlage völlig erliegen wird . Diese
Klagen desjiHandwerkers'inögen ja nicht immer
.unberechtigt sein, erscheinen aber doch dem
weiterblickenden Kenner der sozialen Verhält¬
nisse recht kurzsichtig und für das Handwerk
beschämend.

Wenn wir zunächst einmal das Tatsächliche
Uachprüfen, so können wir die feste lleber-
tzeugung vertreten , daß der 'Beamtenstand bei
fveitem nicht so glänzend gestellt ist, wie es
den Anschein hat . 'Die Mehrzahl der Beamten
bezieht ein außerordentlich geringes ' Gehalt,
innd es' geht nicht an , ein anderes als das
Durchschnittsgehalt zum Vergleiche heranzu-
tziehen. Denn den besonders günstig gestellten >
Beamten steht gewiß eine große Zahl von
Handwerkern gegenüber , die sich! im Laufe I

der Jahre ein recht ansehnliches Vermögen
erworben haben ; ob wohl schon viele Beamte
in der Lage gewesen sind, von ihrem Ge¬
halt  ein nennenswertes Vermögen zurück¬
zulegen ? —

Und fragen wir uns weiter , wie lange die
Beamten auf das „Verdienen " warten müssen,
während der Handwerker sich häufig schon
als Lehrling seinen Unterhalt wenigstens teil¬
weise erwerben kann, dann erkennen wir , wie
wenig Grund für unsere Handwerker vorliegt.
Mit Neid auf die Beamten zu blicken. —
Wir wollen von den nicht seltenen Fällen ab-
sehen, in denen Handwerker sich insbesondere
Lehrern gegenüber damit brüsten, ein grö¬
ßeres Einkommen  als diese zu beziehen.
Wir wollen ferner absehen von einem Ver¬
gleiche der Angehörigen akademischer Be¬
rufe , die in der 'Regel 26 bis 30 Jahre alt
sind, bis sie überhaupt ein regelmäßiges 'Ein¬
kommen haben.

Unbedenklich müssen wir zugeben, oaß in¬
folge des Darniederliegens der Erwerbstätig¬
keit eine große Zahl von Handwerkern in
Not und Bedrängnis geraten muß , und es
liegt nahe , daß der Handwerkerstand sich als
den am meisten durch den Krieg geschädigten
Stand betrachtet und — bemitleidet.

Halten wir aber einmal Umschau unter dem
großen Heere der Angehörigen anderer selb¬
ständiger Berufe , die jetzt vergeblich auf Be¬
schäftigung warten , unter den Privatange¬
stellten , die infolge des Krieges ihre Stellung
verloren haben ! — Geht es diesen nicht min¬
destens ebenso schlecht, wie den Handwerkern?
Ist nicht der Handwerker viel leichter in der
Lage, sich für die Dauer des Krieges eine an¬
dere, abseits von seinem Berufe liegende Be¬
schäftigung zu suchen?

Für alle anderen , so sagt man , ist durch
irgendwelche Organisationen , Versicherungen
usw. gesorgt, nur für den Handwerker nicht;
man denkt nicht daran , daß man mit dieser
Behauptung , soweit sie durch Tatsachen er¬
härtet werden kann, eine schwere Anklage
gegen sich selbst , gegen den Hand¬
werkerstand  erhebt.

Die Organisationen,  die hier gemeint
sind, die den Einzelnen im Frieden wie auch
jetzt im Kriege einen großen Teil oer ma¬
teriellen Sorgen abnehmen , sind die Ergeb-
n i s se langjähriger , emsiger Friedens¬
arbeit:  die einzelnen Interessengemeinschaf¬
ten des deutschen Volkes haben sich in den
letzten 43 Jahren gesegneten Friedens bemüht,
ihrem Stande Ansehen und Wohlstand, dem
Einzelnen Hilfe in materieller Bedrängnis und
Sorgenfreiheit im Alter zu schaffen, sie haben
sich eine Waffe geschmiedet, deren Stärke ge¬
rade bec Beginn des Kriegszustandes vffen-
har wurde : die Waffe der „Organisation ", der
geregelten Gemeinschaftsarbeit.

Diese organisatorische Kraft hat ebenso un¬
sere militärischen Streitkräfte bei der Mobil¬
machung und dem Aufmarsch, der Truppen den
Gegnern überlegen gezeigt, wie sie üusere wirt¬
schaftlichen Kräfte für den Kriegsfall ge¬
stählt hat.

Gegenüber dieser Kunst, bte Waffe der
Organisation zu schmieden, haben sich die
Handwerker bisher zum großen Teil ablehnend
verhalten , und insoweit  tragen sie selbst

die Schuld an ihrer jetzigen Notlage . Soweit
Handwerkerorganisationen bestehen, haben sie
sich. gleich den Verbänden anderer Erwerbs-
Zweige wie bisher im Frieden , so auch in
diesem Weltkriege vom ersten Tage an be¬
währt . Diese glänzende Bewährung der ge¬
regelten Gemeinschaftsarbeit  in
der so schweren Wirtschaftskrise unseres
Vaterlandes möge ein Ansporn zum energi¬
schen, zielbewußten Weiterarbeiten sein ; die¬
jenigen aber , die den wirtschaftlichen Wert
des Zusammenschlusses vieler zu einem ge¬
meinsamen Ganzen bis zum Ausbruch des
Krieges noch nicht erkannt haben, mögen jetzt
den Krieg , den Lehrmeister  so unend¬
lich vieler Menschen auch ihrerseits als Lehr¬
meister anerkennen ! Was wäre Deutschland
angesichts der Uebermacht der Feinde , wenn
es nicht aufgestanden wäre wie ein Mann,
einig  unter sich, ohne Parteispaltung , ohne
Unterschied des Glaubens , einig  mit seinem'
Kaiser in dem Wunsche, durch gemeins ame
Arbeit der Welt einen ewigen Frieden zu
erkämpfen!

In dieser schweren, aber doch erhebenden
Zeit möge dem gesamten Handwerkerstände
die Erkenntnis reifen , daß jeder Mensch Teil
eines großen Ganzen ist und nur als solcher
wirtschaftlich lebensfähig werden und bleiben
kann. Diese Erkenntnis wird , so hoffen ivir
zuversichtlich, dem Gewerb e v erei n für
Nassau rührige und tatkräftige
Mitglieder in großer Zahl zu¬
führen , wird diejcnig en unter  uns,
die an deni Leben und Wirken des.
Ber eins bis h e r w eni g o d er g a r ni cht ^
teilgenoMmen haben , ans den rech¬
ten Weg der Schaffensfreudigkeit
au ch im Rahmen des Bereinslebeus
im Interesse d es ' Gem e i nw o h les
führen . Der Emtsch .lnß , Mitglied zu
werden und eifrig m i t z u a r b e i t e n,
muß umgehend gefaßt n n d verwirk¬
licht werden . Es i st die patriotische
P f l i cht j e d e s H a n o w e r ke r s , d e r d e m
Vaterland nicht mit der Waffe d i e -
nen kann , durch Förderung der ge¬
mein n ützi g e n B e str eb nn g en d es Ge¬
werbevereins zu nützen und so an
s e i n e m T ei l e z u h e l s e n, D e u t schl a n d
wirtschaftlich stark zu erhalten für
die Dauer des Krieges sowohl , als
auch für die Zeit des kommenden
Friedens.

Wenn es dem gewissenhaften, .weitschauen¬
den Handwerker und Gewerbetreibenden einer- !
seits eine selbstverständliche Pflicht erscheint,!
in guten Zeiten durch Abschluß von Lebensver - :
sicherungen, Anlegen von Ersparnissen auf der
Sparkasse usw. für spätere Tage vorzusorgcn,
so wird er sich änoerseits kaum der Ueber-
zeügung verschließen, daß die geringen Opfer
an Geld uns Arbeit , die er im Rahmen des Zu¬
sammenschlusses mit seinen Standesgenossen
zum Zwecke einer erfolgreichen Selbsthilfe
auswendet, tausendfältige Früchte tragen wird.

Lassen wir die ernsten Mahnungen , die
die Jetztzeit an uns richtet , nicht nngehört
an uns vvrübergehen ! D e n ke n w i r d a r a n,
daß bereits jetzt , vor allem aber
u a ch dem ruhmreichen Siege un¬
serer Waffen auf geb aut werden
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jsv ll , Was ! d er Krieg vernichtet hat,
daß unser deutsches ! Handwerk und
'Gewerbe in neuer , machtvollerer
Blüte erstehen und jeder Handwer¬
ker sich fernerhin mit Freude und
Sto lz zu se inem Sta n d e zäh len so ll!

&.  E.

mutelftandspoUtiK in Knegszelten.
(Fortsetzung .)

Doch Geld- und Preisfragen sind unter¬
geordnete Angelegenheiten verglichen mit der
Bedeutung der Frage : Wie erhält der selb¬
ständige Mittelstand Aufträge und Kredit ? Bei
der Verteilung der Heeresaufträge tritt der
Mittel - und Kleinbetrieb , vielfach notgedrun¬
gen, in den Hintergrund , weil er nicht so rasch
und umfangreich liefern kann wie der Groß¬
betrieb . Oft aber liegt anscheinend eine bloße
Vernachlässigung der nicht so gut bei der
Heeresverwaltung eingefnhrtcn oder nicht ge¬
schlossen auftretenden Handwerker und Klein-
flabrikanten vor. Die Verteilung der Aufträge
in kleineren Losen, ihre Abgabe an Innungen
und Verbände kann hier Abhilfe schaffen. Das
vortreffliche Beispiel des Zigarrenfabrikänten-
verbandes sollte allenthalben Nachahmung fin¬
det:. Seine Mitglieder haben sich auf An¬
regung der Zigarrenfabrikanten des Mindener
Bezirks zu einer gemeinsamen Organisation
zusammengeschlossen, die den Zweck verfolgt,
die etwa eingehenden Großansträge für den
Bedarf von Heer und Marine auf sämtliche
fünf Produktionsgebiete zu verteilen und da¬
durch eine möglichst gleichmäßige Beschäfti¬
gung aller Fabriken zu gewährleisten . Zur
Entgegennahme der Aufträge wird eine Zen¬
tralstelle geschaffen, die die Verteilung durch
Vermittlung mehrerer , für die verschiedetren
Fabrikationsgebiete einzurichtender Unteraus¬
schüsse bewirken wird . Auch das Verfahren des
Neuköllner Magistrats , der bei der Beschaffung
von Genußmitteln für die Bahnhofsverpfle-
gung durchreisender Truppen die verschiedenen
Kleinhändler mit seinen Aufträgen bedachte,
ist in gegenwärtiger Zeit beachtenswert.

Neben der richtigen Auftragsverteilung der
Heeres- und Flottenverwaltung , wobei die Ge¬
schäfte des Roten Kreuzes ausdrücklich ge¬
nannt werden mögen, muß aber die regere
Beschäftigung der Gewerbetreibenden durch die
IZivilbehörden, Staats - und Gemeindeverwal-

von der Geduld*)
Napoleons Riesenfeldzug gegen Rußland

scheiterte durch die Ungeduld des französi¬
schen Kaisers . Nicht Eis und Kälte, nicht
russische Waffen und Tapferkeit haben die
große Armee bezwungen. Was sie vernichtete,
war der Hunger , und daran , daß sie hungern
müßte , war eben des Kaisers Ungeduld schuld.
Zuwider seinen eigenen besseren Anfangs¬
absichten, zuwider den Ratschlägen seiner Um¬
gebung und den Anforderungen der elemen¬
tarsten Vernunft war er im Herbst des Jahres
1812 gleich bis Moskau vorgestürmt . Er
konnte es nicht abwarten , bis er auch da
Wieder in der Hauptstadt des Feindes den Frie¬
den diktierte , ivie er es sonst imwer gewohnt
War. Er konnte es nicht abwarten , bis er dem
ungeduldigen Volk seiner Franzosen , dem Sieg-
verwöhnten , den neuen Erfolg präsentierte.
In Moskai : hoffte er sich die Krone eines
Neuen Weltherrschers aufzusetzen. Man be¬
greift angesichts eines solchen ungeheuren
Zieles die 'gleichfalls ungeheure Ungedicld.

Aber diese Ungedttld war der Verderb . Der
russische Feldzug hätte auch bei damaligen

iTransportverhältnissen nicht zu scheitern brau¬
chen, wenn Napoleon sein Winterquartier zu¬
nächst einmal in Smolensk statt in Moskau
äufgcschlagen hätte . Dann wäre Zeit ge¬
wesen, die rückwärtigen Verbindungen zu
sichern, die Verpflegung der Truppen zu regu¬
lieren , den Feldzug für das nächste Jahr
'gründlich vorzubereiten . Die Machtmittel und

'-
*) Gemeinnützige Blätter für Hessen und Nassau.

tungen ernsthaft ins Auge gefaßt iverden. Er¬
freulicherweise hat man die Fortführung der
Hoch- und Tiefbauten allenthalben beschlossen,
und hat das Baugewerbe Geld, so hat es fast
die halbe Welt, kann man in Abwandlung
eines alten Spruches sagen. Vielleicht erwägt
man auch, ob nicht etwas dem englischen Vor¬
gehen Aehnliches in deutschen Städten unter¬
nommen werden kann ; die britische Regie¬
rung soll 80 Millionen Mark für Wohnungs¬
sanierungen bewilligt haben, um der Arbeits¬
losigkeit zu steuern . Freie Wohnungen zur
Unterbringung der aus sanierungsbedürftigen
Quartieren entfernten Bewohner gibt es jetzt
genug.

Freilich muß bei allen diesen behördlichen
AuftragsvergeklUngen , gerade so wie für die
Lohnordnung , so auch für die „Konditionen¬
ordnung " der Lieferungs - und Zahlungsbedin¬
gungen Sorge getragen werden. Wir erleben
es jetzt vielfach, daß Firmen , die sich er¬
folgreich um Heereslieserungs - Aufträge be¬
werben könnten, jedoch keinen Kredit von den
Banken erhalten , von deti Rohstoffirmen vor
die unmögliche Forderung gestellt werden : Erst
bar zahlen, dann 'Lieferung ! Damit mündet
auch dieser Teil der sozialwirtschaftlichcn
Mittelstandsprobleme der Kriegszeit wieder
in das Zentralproblem , das der Kreditbeschaf¬
fung , ein.

Von den für den Realkredit getroffenen
Hilfsmaßnahmen der Oeffentlichkeit kommen
für die Kleingewerbetreibenden die Reichsdar¬
lehenkassen kaum̂ in Betracht , da sie in erster
Linie leicht umsatzfähige Werte wie Effekten,
Rohstoffe und Stapelwaren mit fester Markt¬
preisbildung beleihen. Vot: alledem aber hat
gerade der Kleingewerbetreibende meist wenig
in seinem Besitz. Fertigwaren , die seit: Haupt-
geschäft ausmachen , werden nur , soweit sie
nicht bedeutenden Preisschwankungen unter¬
worfen sind, von Fall zu Fall nach sorgfältiger
Prüfung und unter Bürgschaft einer zweiten
sicheren Person beliehen, wobei die Kosten der
Abschätzung, der Feuerversicherung , der geson¬
derten Aufbewahrung des Pfandgutes in ver¬
schließbaren Räumen und der vierzehntägigen
Revision oft störend mitsprechen. Den kleitien
Hypothekengläubigern helfen die Reichsdar¬
lehenskassen überhaupt nicht, da Hypothckeic
vorerst nicht beliehen werden . Hier wollen jetzt
die großen Hypothekenbanken mit einer ge¬
meinsamen Hilfsorganisation eingreifen , in-

das_  Genie Napoleons hätten dann ohne
Zweifel ausgereicht , um den schauspielerischen
Zaren Alexander und seinen feigen alten -fKutu-
sow niederzuringen . Es gehörte nur die «nötige
Geduld dazu.

-'Der Untergang der große:: Armee in Ruß¬
land ist wohl das erschütterndste weltgeschicht¬
liche Beispiel für die Verderblichkeit der Un¬
geduld . Kleinere Beispiele ließen sich noch
unzählig anschließen. Wir haben die Erinne¬
rung an einen russischen Feldzug vor kurzer
Zeit erst bei der hundertjährigen Erinnerung
besonders lebhaft erneuert . Lernen wir daraus
auch für unsere eigenen Tage . Auch wir sind
durch die rasche Folge glänzender Siegesnach¬
richten bereits verwöhnt . Lassen wir uns
nicht verleiten , auf Grund solcher
Erfolge nun Un m ö g l i ches . Allzu-
g e sch wind es , Allzug ew a g tes z u ver-
la n g e n. Wir brauchen gerade in dem jetzigen
Kriege, Ivo ein Feind nach dem andern wider
uns aufsteht , einer nach dem andern von
uns niedergezwungen werden muß , absolut
sichere Erfolge , durchgreifende
Schläge , «dauernde Eroberungen.
Wo wir unseren Fuß hinstellen , müssen wir
absolut fest stehen. Denn in jeder Stellung , die
wir de:n einen Feinde «bringen , werden wir
den Ansturm ' des neuen Gegners auszuhalten
haben . Jeder siegreiche Abschluß des einen
Kampfes bedeutet nur den Anfang für einen
neuen . Also müssen wir gründlich arbeiten,
im Kriege ebenso, wie wir eä in Friedens¬
zeit gewohnt waren.

Unsere Heeresleituna arbeitet auch --rüud-

dem! sie für 150 Millionen Mark Pfandbriefe
zur Beleihung erststelliger Hypotheken, die
innerhalb 60 v. H. des' Taxwertes der Grund-
stücke bleiben, bis ' zu 50 v. H. bereit stellen.
Gegen Verpfändung der Pfandbriefe kann der
Hypothekengläubiger dann erst bei der Reichs¬
darlehenskasse sich bare Zahlungsmittel be¬
schaffen. Für die Gläubiger zweit- und dritt-
stelliger Hypotheken besteht noch keine beson¬
dere Hilfsorganisation ; abgesehen don ein¬
zelnen schon früher errichteten und von den
Gemeinden unterstützt .:: Hypothek.n . ersiche-
rungsvereincn der Hausbesitzer wollen einige
Gemeindeverwaltungen aber jetzt daran gehen,
nach dem sogenannten „Haberlandt -Plan " mit
Hilfe der Hausbesitzervereine und des Stadt¬
säckels auch diesen Gläubigern über die Krisis
hinwegznhelfen . (Auf welchem Wege der Aus¬
gleich zwischen den widerstrebenden Kreditie¬
rungsinteressen der Hausbesitzer und der Hhpo-
thckengläubiger versucht wird , ist an anderer
Stelle der „Sozialen Praxis " (Sp . 1335) be¬
reits berichtet.) Die Beleihung von Lehens-
versicherungspolizen , die die Reichsdarlehns-
kassen ebenfalls ablehnen und die sonst in
Friedenszeiten von den Versicherungsgesell¬
schaften vielfach geübt wird , begegnet jetzt
bei diesen Unternehmungen erheblichen Schwie¬
rigkeiten , !da die einzelne Gesellschaft sich scheut,
noch ein besonderes Risiko neben dem durch
die Todesopfer des Krieges drohenden Risiko
zu übernehmen . Auch hier soll ritte Gemein¬
schaftsschöpfung, eine Kriegskreditzentrale der
Lebensversicherungsgesellschaften mit 10 Mil¬
lionen Mark Kapital die Lasten des Darlehens¬
geschäfts auf eine breite Zahl von Schultern zu
verteilen suchen.

Da die Lombard - und Realkrediteinrich-
tllngen den Mittelstands 'leuten in Gewerbe und
Handel und Grundstückswesen wenig nutzen —■
die öffentlichen Pfandleihstellen versagen auch
vielfach, da sie in der Auswahl der Pfänder
immer kritischer werden j—-so ist d« 'Errichtung
von Kriegskreditanstalten auf meist gemischter,
halb öffentlicher, halb privater Grundlage oder
auf genossenschaftlicher Basis , die den Per-
sonalkredit der an Beleihungswerten arme»
Nichtkapitalisten während der Kriegszeit leben¬
dig erhalten und fruchtbar machen, eins!
der wichtigsten mittelstandspolitischen Er¬
fordernisse geworden . Teils als Aktien¬
unternehmen , teils als Gesellschaften mit
beschränkter Haftung und Genossenschaften

lich. Alles ', was die Unterschrift des General¬
quartiermeisters trägt , ist solide 'Ware , ist
dauerhaftes Gestein für den Aufbau eines end¬
gültigen allgemeinen Erfolges . Freuen wir
uns , solch! einen Erfolg vor unseren !Augen
wachsen zu sehen. 'Erschweren wir aber auch die:
Arbeit nicht durch ungeduldiges Drängen , durch
übereilte Unzufriedenheit . Sagen wir es uns
alle : Lieber ein etwas späterer Erfolg , als ein
billiger Scheinerfolg . Wie kurz war die Freude
der Franzosen und ihrer Verbündeten über die
anfänglichen Scheinerfolge in Elsaß-Lothrin¬
gen ! Nehmen wir uns auch sie als warnendes'
Beispiel . Die Eitelkeit in Paris brannte gar
zu gierig auf den Einmarsch in Deutschland,
triumphierte gar zu vorschnell über die paar
Kilometer , die sie, ohne es zu ahnen , doch nur
mit unserer Erlaubnis über unsere Grenze
hereinkommen konnten. Jetzt sind die fran¬
zösischen Schulbücher und Wappenschilder für
das Elsaß, die roten Paradehosen für den Ein¬
zug in Berlin , ebenso wie die russischen Brief¬
marken in Ostpreußen un'd die russische 'Me¬
daille auch für den Einzug in Berlin zu
Lächerlichkeiten geworden, die nur uns Deut¬
schen herzliches' Vergnügen bereiten konnten.

Je willensstärker wir die gegenteilige Hal¬
tung bewahren , mit geduldiger Gründlichkeit
ohne große Worte , billige Zukunftsmusik und
nervöses Ueberhasten entscheidende, bleibende
Tatsachen schaffen, um so gewisser dürfen wir
unseres Lohnes sein. Möge sich; mit diesem
Geiste fester ruhiger Entschiedenheit wie die
Heeresleitung so auch das ganze Volk durch-
tränken . Dr . Strecker . ;
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tait beschränkter Haftpflicht sind solche Kredit-
Massen in Hamburg , Berlin , Charlottenburg,
Schöneberg , Wilmersdorf , Frankfurt a. M .,
Offenbach, Mainz , Wiesbaden , Remscheid, Leip¬
zig und Dresden , Stuttgart , Meiningen , Lübeck
Asm. durch, Anteilzeichnung von Banken , In¬
dustriellen , Staats - und Gemeindebehörden er¬
richtet worden .*) Me Reichsbank ,hat diesen
Kreditanstalten , die unter Mitwirkung beson¬
derer ehrenamtlicher Vertrauensmänneraus-
schüsse aus allen beteiligten Kreisen die Hilfs¬
gesuche und Geschäftsverhältnisse der Bewerber
Prüfen und nicht nur auf Warenbestände aller
-Art, sondern auch auf Buchforderungen , Kun-
denausstände , Auslandsschecks usw. Vorschüsse
gewähren wollen , die Diskontierung der vier-
bis fünffachen Beträge der Garantiezeich -̂
Nungssummen zugesagt.

Aber da die Kriegskreditanstalten sich auf
wenige große Städte beschränken und natür¬
lich solche Bewerber bevorzugen , die an der
Garantiezeichnung sich beteiligt haben, und
ferner bei der Gewährung der Kredithilfe ein
geordnetes Buchführungs - und Abrechnungs-
Wesen zur Voraussetzung machen, so ist, ab¬
gesehen von den Bedenken, die viele Klein-
gewerbetreibende gegen die Aufdeckung ihrer
Verhältnisse vor einem gemischten, vielleicht
fachfremden Prüfungsausschuß haben **), eine
andere Form der Kreditorganisation für den
Mittelstand auf dem Boden der berufsgenossen-
fchaftlichen Selbsthilfe mit öffentlicher Unter-
Mtzung empfohlen worden . Die gewerblichen
Kreditgenossenschaften und Darlehenskassen-
vercine nach, Schultze-Delitzscher Art , die am
besten im Anschluß an vorhandene Hanowerker-
wnd Detailliste worgauisationen und in grö¬
ßerem Zusammenschluß zu Verbandskassen die
solidarische Selbsthilfe der betroffenen Gruppen
vrganisicren und Kreditmißbräuchen durch Be-
wnung be§ ausschließlichen Kreditverkehrs der
Genossen mit der einen Verbandskasse cnt-
tzegenwirken, verdienen vor allem öffentliche
Förderung . Für die Landwirte , die eine gute
Ernte zu guten Preisen vor sich haßen, ge¬
nügt der bisherige Apparat der Raiffeisen-
Vereine; die gewerblichen Kreditgenossenschaf¬
ten aber sind mit ihren eigenen Mitteln nicht

,6em An,türm der Kriegszeit gewachsen. Das
auch in einer Besprechung des preußischen

Handelsministeriums mit dem Direktorium der
preußischen Zentralgenossenschaftskasse, dem
Vorsitzenden des Ausschusses des Hanptver-
bandes deutscher gewerblicher Genossenschaften,
Landtagsabgeordneten Hammer,  dem Ver¬
bandsdirektor Ko r t h a us und dem Vorsitzen¬
den der Berliner Handwerkskammer , Ra¬
hm r d t, Mitte August gewürdigt worden.

Grundsätzlich wollen Minister und Zentral-
denossenschastskasse daran sesthalten, daß alle
Motnandskredite für den gewerblichen Mittel¬
stand nur im Wege der Selbsthilfe unter Be¬
nutzung der bestehenden genossenschaftlichen
Organisationen zur Durchführung gelangen
können. Eine direkte Bevorschussung an Hand¬
werkskammern , Innungen oder einzelne Per-
A>nen wird von vornherein abgelehnt.

Im , Sinne dieser Beratungen hat auch der
preußi. Handelsminister durch Verfügung ***)
vom 18. August 1914 die Oberpräsidenten ver¬
anlaßt , mit den Vertretern der Zentralkassen
Kt den einzelnen Provinzen , dem' Vorstand
der Handwerkskam mern und andern Vertretern
des' gewerblichen Mittelstandes wegen der Or¬
ganisation dieser Notstandskredite zu ver¬
handeln . Die Genossenschaften sollen aufge-

*) Als Muster einer Kriegskreditbänk auf Mtien
tft diejenige für Berlin, als Muster eines genofsen-
Uastlichen Kreditinstituts etwa das in Frankfurt
Mam ) und als Muster einer rein städtischen Kriegs-
oarlehenskasse etwa die in Schöneberg zu nennen.

**) Tiefe Bedenken sind allerdings sachlich kaum
§u rechtfertigen: auch ist durch die Beteiligung von
äachmnungen usw. den Schwierigkeiten der Hand¬
werkerunterstützungen durch die Kriegskreditbanken
meist abzuhelfen.

***) Dergl. Seite 277 der Nr. 35 d. Blattes:
Kreditnot des gewerblichen Mittel-ilandes". D. Red.
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fordert werden, den Beitritt kreditwürdiger
Personen zur Genossenschaft möglichst zu er¬
leichtern. Den Verbandskassen soll geraten
werden, Aufnahmegesuchen von lebensfähigen
und soliden Kreditgenossenschaften möglichst
nachzukommen.

(Fortsetzung folgt .;

2ur frage der Geftellung von Güter*
wagen und deren Beförderung

schreibt die Kgl. Eisenbahn-Direktion in Kassel
folgendes:

Nach Beendigung des Aufmarsches der
Truppen ist der Güterverkehr zwischen Rhein
und Weichsel im allgemeinen wieder unbe¬
schränkt ausgenommen worden . Die damit ge¬
botene Möglichkeit der Güterbeförderung hat
so belebend auf den Güteraustausch gewirkt,
daß die Wagenbestellungen rasch gestiegen sind
und bald eine in Anbetracht der (Kriegslage be¬
deutende Höhe erreicht haben.

Diesen Anforderungen hat die Eisenbahn¬
verwaltung nicht überall entsprechen können,
insbesondere sind nicht unerhebliche Ausfälle
an gedeckten Wagen eingetreten . Die Verkehr-
treibenden sind daher bereits ' darauf hinge-
wiesen worden , daß als Ersatz für gedeckte
Wagen offene mit oder ohne Decke sowie Kalk¬
wagen gestellt werden. Auch sind sie gebeten,
durch Beschaffung eigener Decken oder anderer
Bedeckungsvorrichtungen die Eisenbahn zu
unterstützen.

Diese Tatsachen führen zu zahlreichen Vor¬
stellungen der beteiligten Kreise, die bei der
Eisenbahnverwaltung unmittelbar oder durch
andere Behörden , Körperschaften und Mittels¬
männer angebracht werden. In ihnen wird
nur vollzählige Gestellung der angeforderten
Wagen, insbesondere um Gestellung gedeckter
Wagen gebeten. Begründet werden diese An¬
träge durch Hinweise ans die Lebensmittel¬
versorgung , die Notwendigkeit der Feld¬
bestellung, die Verhütung von Arbeitslosig¬
keit u. a. in.

Die Beantwortung solcher Vorstellungen
führt zu einein ausgedehnten Schreibwerk, dem
gegenüber der wirtschaftliche Erfolg in keinem
Verhältnis stehen kann.

Die Verkehrtreibenden werden daher ae-
beten, überzeugt zu sein, daß sich die Eisen¬
bahnverwaltung der Bedeutung , welche die
Wagenversorgung in Verbindung mit einer
zweckmäßigen Güterbeförderung in dieser
schweren Zeit für die Versorgung unseres
Volkes mit Lebensmitteln , für die Aufrecht¬
erhaltung einer geordneten Landwirtschaft , für
die Beschäftigung der vorhandenen Arbeits¬
kräfte und für die Wiederbelebung von In¬
dustrie und Handel hat , durchaus bewußt ist,
und daß sie alle Maßnahmen getroffen hat
und noch treffen wird , um sich«in deil Stand
zu setzen, den an sie gestellten Forderungen
nach Möglichkeit zu entsprechen.

Wenn die Eisenbahnverwaltung gleichwohl
nicht jederzeit allen Ansprüchen vollauf ge¬
nügen kann, die jetzt und in der nächsten Zeit
mit Rücksicht ans die Kartoffel - und Rüben-
ernte sowie den Düngcnnttelversand in noch
erhöhterein Maße an sie gestellt werden, so
darf bei Beurteilung ihrer Leistungen nicht
außer acht gelassen werden, daß den deutschen
Eisenbahnen auf Grund des Kriegsleistungs¬
gesetzes die Verpflichtung obliegt , ihre Wagen¬
bestände zur Beförderung der bewaffneten
Macht zur Verfügung zu stellen, und daß der
Militärverwaltung , nachdem alle deutschen
Bahnen für als in der Nähe des Kriegsschau¬
platzes' liegend erklärt worden sind, die Be¬
fugnis zusteht, über die Einrichtung und die
Fortführung des Betriebes zu bestimmen. Den
Eisenbahnen steht infolgedessen zurzeit irur
ein Teil ihrer Wagenbestände zur Bvfrie -dignng
des öffentlichen Verkehrs zur Verfügung , und
sie ist in der Einrichtung des' Güterzugfahr¬
plans durch die im militärischen Interesse zu
treffenden Anordnungen gebunden . Bei rich¬
tiger Würdigung dieser Gesichtspunkte werden
die Verkehrtreibenden nicht verkennen, unter
welch großen .Schwierigkeiten die Eisenbahn-
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Verwaltungen den an sie gerichteten Anforde-
rungen auf Wagengestellung und Güterbeför¬
derung zu entsprechen haben, sie werben viel- ,
mehr verstehen, daß sich eine Befriedigung'
aller an die Eisenbahn gerichteten Ersuchen
'zur Zeit noch nicht wieder erreichen läßt.
Schwierigkeiten und Schäoeri, die den ein¬
zelnen hierdurch entstehen, müssen als ' Opfer,
zum Heile des deutschen Vaterlandes darge¬
bracht, angesehen werden, und sie werdenu
zweifellos im Hinblick auf das zu erkämpfende
Ziel , die Niederzwtngung unserer Feinde , von
allen Beteiligten gemeinsam mit der Eisen¬
bahnverwaltung gern und freudig über¬
nommen werden.

Kassel,  im September 1914.
Königliche EisenbahndirektioU,

Gcfdbäftlüües.
*. Eine Kriegssterbekasse  hat der All¬

gemeine Deutsche Versicherungs-Verein a. G: in:
Stuttgart geschaffen, die es ermöglicht, für bie;
Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen zu sorgen. ,
Voit ; edem  Kriegsteilnehmer oder dessen Auge- !
hörigen, die Ehefrau, Eltern und Großeltern, Ge- '
schwistcr und sonstige Vcrlvandte, aber auch vortt
Freunden und Gönnern, Dienstherrschaften und Ar-
beitgebern können bis zu 30 Einlagen zu ,e 10 M.
aus einmal oder nach«und nach geleistet werden. Tie )
Anmeldung muß«Bor- und Zunahme, Dienstgrad,',
Armeekorps, Regiment, Kompagnie usw., sowie Ge- (
lmrtsort des Kriegsteilnehmers, ebenso auch Name«
und Wohnung«der Bezugsberechtigten enthalten. Der,
Gesamtbetrag des Kassenvermögens wird nach dem/
Kriege voll und ganz, also ohne irgendwelchen M-
zug von Auslagen und Verwaltungskostcn nach Ber- 1
hältnis der für die verstorbenen Kriegsteilnehmer ge- '
leisteten Einlagen erteilt. Einzahlungen können am,
besten und «ohne weitere Kosten für den Zeichner,
aus das Postscheckkonto Nr . 1300 des Postscheck¬
amts Stuttgart gemacht werden.

Die Verpflichtung des fehrherrn, Lebr*
linge unter 18 fahren zum befuche der-

fortbildungsfdtmle oder fachfchnle
anzulialten,

ist vom Kammergericht am 27. April 1914
ausgesprochen worden . Während die Stras-
kannner diese Verpflichtung nicht anerkannt
hatte , weil nach« dem in Frage kommenden.
Ortsstatut die Schulpflicht mit dem Schluffe
des Schuljahrs ende, in welchenr der Schüler
das 17. Lebensjahr vollendet , und der Lehr¬
ling des' Angeklagten bereits das 17. Lebens¬
jahr «überschritten hatte , hat sich das Kammer¬
gericht auf den Standpunkt gestellt, daß für
die V e r p f li cht u n g d e s L e h r h e r r n, den-
Lehrling zum Schulbesuch anznhalten , das
Aller des Lehrlings gleichgültig sei, daß der
Lehrherr sonach den Lehrling ohne Rücksicht
auf dessen Alter , mindestens aber bis zur
Großjährigkeit zum Schulbesuch (Inhalten
müsse.

Die Begründung stützt sich, im' wesentlichen
darauf , daß im 8 127 GO. darüber , bis zu
welchem Alter des' Lehrlings die Pflicht des,
Lehrherrn zu dauern habe, nichts erwähnt ist.
^ ..^ egensatz zu § 139 c GO., wonach der Ge--
schaftsrnhaber die Handlungslehrlinge und -ge¬
wöhn unter 18 Jahren zum Besuche der Fort - /
mldungs - und Fachschule anzuhalten , auch den;
Schulbesuch zu überwachen hat . Bon der Ver¬
pflichtung des Lehrlings zum Besuche der/
Fortbildungsschule sei die Verpflichtung des
Lehrherrn nach« 8 127 GO. unabhängig : es-
kvmwe deshalb auch«nicht darauf an, was in,
einer gemäß 88 120, 142 GO. erlassenen statu¬
tarischen Bestimmung über die Altersgrenze
der zum Besucht der Fortbildungsschule ver<-
pflichteten Lehrlinge enthalten ist.

(Soziale Praxis und Archiv für Volköwohlfahrt). -

Aus Nassau
und den angrenzenden Gebieten.
Die am 20. September d. I . zu Wiesbaden ver-

iorbene Renweriii, Frau Henriette Katharina Bing,
geb. Thielke, hat dem Stipendiensvnds des Ge- ,
wcrbevcreins für Nassau testamentarisch400 M
gestiftet; die Zinsen sollen für strebsame und be¬
dürftige Lehrlinge Wiesbadens verwendet werden. '
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Nu; den LoHaloeiemm.
Bievrtch

Der Lokalgewerbeverein hat , wie in Nr . 34
berichtet, 1500 M . für Kriegsfürsorge bewilligt;
von diesem Betrage sind bisher 42 zur Fahne cin-
verusene Mitglieder mit ;e einem Anteilschein bei
der Nass. Kricgsvcrsichernng eingekaust worden.

Oestrich
Der hiesigen Ortsgruppe vom Roten Kreuz

wurde zur Unterstützung bedürftiger Kriegerfamilien
ein Betrag von 100 M . überwiesen.

Weitzkirchen i . T.
Der Vorstand des Lokalgewcrbcvcreins hat be¬

schlossen, vorerst der hiesigen Kommission für
Kriegsfürsorge zur Unterstützung von Angehörigen
der zur Fahne einbernfenen Mitgliedern 50 M . zur

, Verfügung zu stellen ; ein Beitrag ,wird von den im
'Felde stehenden Mitgliedern nicht erhoben. Für
das Rote Kreuz wurde ein Betrag von 20 M . be¬
willigt.

Breideubach
Der Lokalgewerbeverein hat beschlossen, seine Er¬

sparnisse den zur Fahne einbernfenen Mitgliedern
bezw. deren Angehörigen zugute kommen zu lassen.

Herborn
Der Lokalgewerbeverein hat die zur Fahne ein-

berufenen Mitglieder mit je einem Anteilscheine in
die Nass. Kriegsversicherung eingekauft ; außerdem
soll denselben demnächst noch eine Geldunterstübung
übermittelt werden.

Oberbrechen
Der Lokalgewerbeverein hat mehrere Samm¬

lungen veranstaltet , deren Ertrag an die Zentral¬
stelle vom „ Roten Kreuz."- in Limburg abgeliefert
wird.

Vockenhausen.
Unter den Mitgliedern des Lokalgewerbevereins

wurde eine Sammlung veranstaltet , deren Ertrag
von 25 M . unter die fünf im Feloe stehenden Mit¬
glieder gleichmäßig verteilt wurde. Außerdem soU
für jedes zur Fahne einberufene Mitglied ein An¬
teilschein der Rassauischen Kriegsversicherung er¬
worben werden.

Oberhöchstabta. T.
Der Lokalgewerbeverein hat die zur Fahne ein-

berufenen Mitglieder mit je 1 Anteilschein bei oer
Nass. Kriegsversicherung eingekauft.

feamUnerKsKammer ttHesbadetu
Schneiderkursus für Militärkleider.

In der Zeit vom 9 . bis 14. November er. soll
ein Kursus zur p r a t t i schen Vorführung
der Verarbeitung von Militärbeklei-
dungsstücken  abgehalten werden. Schneider,
welche aus die Anfertigung von Militärkleidern re¬
flektieren, ist die Teilnahme an dem Kursus drin¬
gend zu empfehlen. Anmeldungen sind bis spä¬
testens zum 1. November er. hierher zu richten.
Die Teilnehmergebühr beträgt 8 M . Unbemittelte
können Erlaß oder Ermäßigung beantragen.

Wiesbaden,  den 20. Oktober 1914.
Tie Handwerkskammer;

I . A. :
Ter stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus'

H. Carstens . Schroeder.

Oeffentliche Verdingung der Arbeiten für
die Bahnsteigüberdachnngen auf Bahnhof

Nieder -Walluf.
Die Arbeiten zur Verlängerung der Bahnsteig¬

überdachung aus Bahnstüiig I und die Ueberdachung
ans Bahnsteig II sollen öffentlich vergeben iver¬
den. Die Arbeiten umfassen die Anlieferung und
Aufstellung der Eisenkonstruktivnen zu diesen Bahu-
steigüberdachungen im Gesamtgewicht , von etwa

/26,4t Flus^ und Gußeisen . Zeichnungen und Be¬
dingungen sind aus Zimmer 100 unseres Verwal¬

tungsgebäudes in Mainz , Rhabanusstraße 1III,
!vormittags von 9—12 Uhr, einzusehen, können auch,
solange der Vorrat reicht, gegen Post- und bcstell-
geldsreie Einsendung von 60 Psg . für die Zeich-

innngen und 1 M . für das Berdingungshest durch
/unser Zentralbüro , Zimmer 51 , hier , bezogen wer¬
den. Die Angebote sind verschlossen mit der Ans-
schrift : „Ueberdachung der Bahnsteige aus Bahnhof

jNiederwalluf " , bis zum Eröfsnungstcrmin , welcher
am Mittwoch , 4. November 1914 , vorm . 11 Uhr,
in Gegenwart etwa erschienener Bieter in Zimmer
Nr . 72 unseres Verwaltungsgebäudes hier abge-
chalten wird , postsrer einzuscndcn. Zuschlagssrist:
4 Wochen.

Mainz,  im Oktober 1914.
llönigl.Preuh und Grotzh. Hess. Lisenbahndirekiion-
Die Erd -, Maurerarbeiten und Lieferungen,

rd . 490 obra Fuudamcntaushub und 950 cbm
-Mauerwerk , für den gewölbten Durchlaß an; Bahn¬
hof Langenaubach im Teilpunkt 61si - 86 der Ncu-
baustrecke Haiger —Gustcrnhein sollen verdungen
werden. Angebvtshefte und Zeichnungen liegen aus
dem Büro der Eiscnbahn-Bauabtcilung , Langcn-
aubacherstraße Nr . 6, zur Einsicht aus . Erstere

-können von dort , solange der Vorrat reicht, gegen
post- und bestellgeldsreie Einsendung von 2 M.
in bür bezogen werden. Die Angebote werden ani
5 . November 1914 , vorm . 11 Uhr, geöffnet.
Zuschlagssrist : 14 Tage . Vollendungssrist : zehn
Wochen.

Äönigl . Eisenbahn -Bauabteilung Haiger.

fWttafür Fnßbodenbeläge und Wand-
beklcidnngen, Fama -Steinholz-
böden . Sublinol -Estrichbö-
den , Emulsionen für garantiert
wasserdichte Mörtel und wasserdichten

Anstrich, Dübelstekne , Glasbausteine . Rohr¬
gewebe , Zement - und Bipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft man sehr vorteilhaft bei
MMel-Wrik Emil Horst, Neben.

Telefon 26.

Christian StruncR«Sohn,irsrrÄ
Sprendlingen , Uhoinbossen.

ri . Pf osten , Röhren , Krippen , Zaun-
il6mt1- Win Serts - Zementleichtsteine,

wivii Keilerlagersteine,Zementdielen

HJ-Hiler,fcüierste!n
Fabrik chem . u. techn . Produkte Gegr. 18
liefert in nur besten Qualitäten zu soliden Preise
Maschinen -, Motore -, Auto -, 1ft nIn 11Hj

Dynamo -, Cylinder - etc . j USIBUtluiBIl
wasserl . Bohröl , Lederöl u . Fett , Hufheilsalb

staubfreies Fußbodenöl , Wagenfett etc.
Telephon 312, Amt Biebrich

a.
Rh.

durch
^ Awa-Patent -Mörtelzusatz.

Auf einen Druck von 50m und mehr amtlich geprüft.
Prospekt Nr.450bi und Muster postfrei und umsonst. _

A. W. Andernach , Beuel _ am _RhCMrL_

Vertretung und Niederlage : IBETO , Betonpfostenfabrik , (vorm. Gustav Istel
G. m. b. H.), Wiesbaden , Lahnstrasse 18, Telefon 4662.

Ad.Nesserschmitt,Mcinnhelsn
Holzimport, Dampfhobel- und Sägewerk

Telefone 512 und 818
Filiallager : Mainz=KasteI , Pratteln (Schweiz). Eigene Kranenanlags 5000 kg TragkrnfI
WnbfalhrAft 'At ' in  Pitsch -plne , Red -pine , auch mit stehenden
I lUUvlUI CllvI Jahren,nord .Tannen, Fußleisten , Bekleidungen

Große moderne Trockenanlage.
Ueberseeische Bau-,Möbel-und Luxushölzer:
als alle Sorten Mahagoni , Palisander , Ebenholz , Satinnusbaum , Ahorn,
Linden , Whitewood , Nußbaum , Cottonwood , amerikan . Kiefern,

Eichen , Pitsch-pine, russische Erlen, Birken usw.

Michelsberg 28
\ t  wntFvavm , Telefon  1983

CQerfcftätte für kunftgcwcrbl . £fi*tallarbetten
Het| hSrp «rv*rhUtdang «n,0ardcrobeftänder,
Grabornamente , Bronjegeländer , Zifelier - u.
Treibarbeiten , Stilgerechte fßöbelbefcbläge,
{ßetallfodtelbleebe für Möbeln.Türen, Pendel-
tfirgriffe »sw. Um- und Aufarbeiten von llron-
lenchtern .Vernickeln .Vergolden u.Versilbern

aller Art,
als Spezialität : Bau«n.
Maschinengnßu. Modell
und Schablone, ln bester
Ausführung, roh und
bearbeitet, liefert billigst

Eiscngicsterei

THM W!
Limburg/L.

Hnucü&Dieiz
Babenhausen (Hess.
Zementwaren - und Kunst¬
steinfabrik mit Preßluft-

stampfanlage.
Telephon Nr. 37 und 31Honnüsalionsrötiren

Bauwerkstücke
in allen Kunststeinarten,
garant . haltbar und wetter¬

beständig,Grabdenkmäler
über 50“/. billiger wie
Natursteindenkmäler,
sowie alle anderen

Zementwaren.
Vertreterbesuch , Zusen¬
dung von Muster und Spe-
tialofferten ohne Verbind¬

lichkeit.

ollfidenDi
11  in Roiz und Eisen
" Zug -Jalousien,

Noll -Jalousien , Roll¬
schutzwände , Gurt-
»vickler liefert billigstWklelü.Gerster
Mainz :: Telefon 368

i Türschoner
jaus nur bester Qualität

Celluloid
(Keine Pappe • Einlage)

3n allen färben, faconen,
08(1 Breiten4 Längen4 nach
jeder Zeichnung ausgefiibrt

Wiederverkäufer
erholten hohen Rabatt!
Man verlangePreislisteund

MuslersendungohneV/erbimäichkeU
Ed. Jsenmann
Bruchsal (Baden)

Telefon Nr. 70

zu Modell -Motore »,
Dynamos Katalog A.

Desäl.' zn Modelldampfmaschiu.
Kesseln und Armaturen.

Katalog B ä 30 Pf . in Marken.
Ernst Fickler, Biebrich a. Rh.

Ingenieur-Schule
für Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas - und
Wassertechnik , Chemie , Bauingenieurwesen.
Studiendauer 5u . 6 Sem. Programm kostenfrei.

Kgl. Bayer . Hof-Fenster- und Türensabrik

ch«,LiidmMeiia.U
1862  Gegründet 1862 r—i Telefone : 2666 und 2061

fertigt: Holzfenster , Fensterläden , Zimmer - u . Haustüren , Glasabschlüste jeder Art
Preislisten , Kostenberechnungen, Kataloge jederzeit kostenlos.
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